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Bewusstseinskontrolle

Immer wieder wird gegenüber neuen reli-
giösen Bewegungen der Vorwurf erhoben, 
sie würden unter Anwendung bestimmter 
„Psychotechniken“ ihre Mitglieder seelisch 
manipulieren, ja sogar programmieren und 
damit gegen ihren Willen beeinflussen und 
steuern können. Häufig stehen psychologi-
sche Techniken wie Hypnose und Trance 
unter dem Verdacht, als hilfreiche Werk-
zeuge für eine „Gehirnwäsche“ zu dienen. 
Manche neueren psychologischen Lern- 
und Kommunikationsmethoden wie das 
„Neurolinguistische Programmieren“ (NLP) 
erwecken den (falschen) Eindruck, durch 
bestimmte Tricks und Techniken Macht 
über ein Gegenüber zu erhalten. Können 
die Aufmerksamkeit, das Denken und Han-
deln eines Menschen fremdgesteuert wer-
den – ist Bewusstseinskontrolle möglich?

Veränderte Bewusstseinszustände 

Obwohl das Bewusstseinskonzept vieldeu-
tig und umstritten ist, können Medizin und 
Psychologie verschiedene Zustände von 
Bewusstheit definieren. Dabei wird von ei-
ner Skala der Aufmerksamkeitsgrade aus-
gegangen, die von überklarer Bewusstheit 
über normale Wachheit und verschiedene 
Dämmerzustände zur völligen Bewusstlo-
sigkeit reicht. Erwiesenermaßen bestehen 
Zusammenhänge zwischen dem Bewusst-
sein und einem funktionierenden Gehirn: 
Mangelhafte Versorgung der Hirnrinde 
durch Sauerstoff führt z. B. zu Bewusstlo-
sigkeit, Verletzung oder Vergiftung des Ge-
hirns zu verschiedenartigsten Sonderphä-
nomenen im Erleben. Trotz der rasanten 
Fortschritte in den Neurowissenschaften ist 
bis heute das Bewusstsein jedoch nur be-
grenzt zu verstehen. Die Zusammenschau 

neurobiologischer Fakten und philosophi-
scher Analysen macht deutlich, dass die 
einzigartige neuronale Netzwerkstruktur 
einer Person deren Sinngebung und Be-
deutungsfindung trägt (Fuchs 2008). Den-
noch entzieht sich subjektives Erleben nach 
wie vor einer rein naturwissenschaftlichen 
Erklärung. 
Veränderte Bewusstseinszustände können 
willkürlich herbeigeführt werden, etwa in 
der Askese oder durch die Einnahme psy-
choaktiver Substanzen (Vaitl 2012, 205ff).  
Seit alters hat sich die rhythmische Sti-
mulation zum Erreichen veränderter Be-
wusstseinszustände bewährt. Seien es die 
Trommelschläge bei einem schamani-
schen Ritual oder die Kreisbewegungen 
beim Tanz der Derwische – stets berichten 
die Teilnehmer solcher Veranstaltungen 
von Veränderungen im Selbsterleben. Ein 
Trance-Zustand wird psychologisch durch 
die Einengung der Wahrnehmung sowie 
stereotype Verhaltensweisen oder Bewe-
gungen definiert, die als außerhalb der ei-
genen Kontrolle erlebt werden.
Die im westlichen Kulturkreis bekannteste 
Methode, in einen veränderten Bewusst-
seinszustand zu geraten, ist die Hypnose. 
Neuere Forschungen haben ergeben, dass 
die meisten Menschen suggestiv beein-
flussbar sind, die Hypnotisierbarkeit aber 
mit zunehmendem Lebensalter abnimmt. 
Besonders hoch ist sie bei Kindern und 
Jugendlichen im Alter zwischen 5 und 16 
Jahren. Früher ging man von der falschen 
Vorstellung aus, dass die suggestive Kraft 
des Hypnotiseurs Phänomene wie fremd-
gesteuertes Verhalten herbeiführen könne. 
Unter Hypnose wird heute eine erlernbare, 
mehr oder weniger ritualisierte Kommuni-
kationsform zwischen Klient und Hypnoti-
seur verstanden, die ein instruiertes Verhal-
ten hervorruft. Voraussetzung dafür ist eine 
vertrauensvolle Beziehung zwischen diesen 
beiden Personen – gegen seinen Willen 
kann man nicht hypnotisiert werden.

STICHWORT
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Bewältigung einer Lebenskrise, wuchs im 
Laufe der Zeit das erlebte Ausmaß von Un-
terdrückung so extrem, dass der Ausstieg 
unvermeidlich wurde. 
Bis heute werden bei Studien die gravie-
renden Unterschiede zwischen einem in 
einer religiösen Gruppe aufgewachsenen 
Mitglied und einem Konvertiten zu wenig 
berücksichtigt. Der Veränderungsprozess 
bei einem zeitlebens von einer neureli-
giösen Gemeinschaft geprägten Mitglied 
scheint um ein Vielfaches schwieriger zu 
sein als der Ausstieg eines Konvertiten. 
Der Übersichtsartikel von Bucher und Oser 
(2008) weist ausdrücklich auf problemati-
sche religiöse Entwicklungsverläufe hin. 
Häufig ziehe der Beitritt zu religiösen Inten-
sivgruppen ambivalente Wirkungen nach 
sich. Durch ein religiös-spirituell veränder-
tes Selbstbild konnten manche neuen Mit-
glieder positive psychische Effekte durch 
die Gruppenzugehörigkeit erzielen. Das 
intensive Zugehörigkeitsgefühl, klare Wert- 
und Handlungsorientierungen sowie das in 
der Gruppe vermittelte Sinndeutungsmo-
dell dienten manchen labilen Menschen 
als Bewältigungshilfe. Allerdings können 
Entwicklungsverläufe auch gestört und blo-
ckiert werden, wenn Personen „mit einer 
Gruppe symbiotisch verschmelzen, sich 
blind einem Meister unterordnen, ihre In-
dividualität aufgeben und ein dualistisches 
Weltbild entwickeln, gemäß dem alle Au-
ßenstehenden moralisch verwerflich sind 
und in der baldigen Apokalypse zugrunde 
gehen“ (Bucher/Oser 2008, 155). Weil 
im Kontext neuer religiöser Bewegungen 
besonders derartige sozialpsychologische 
Beeinflussungstechniken bedeutsam sind, 
werden sie im Folgenden näher dargestellt.

Sozialpsychologische 
Beeinflussungstechniken

Wirkungen und Funktionen einer „fanati-
schen Gemeinschaft“ hat Hansjörg Hem-

Von induzierten Bewusstseinsveränderun-
gen sind krankheitsbedingte Ursachen, 
z. B. ein epileptischer Anfall, zu unter-
scheiden. Seelische Beeinflussung bis hin 
zur Abhängigkeit ist leichter möglich bei 
geschwächter körperlicher und seelischer 
Widerstandskraft, die zu einer verminder-
ten Kritikfähigkeit führt. Eine Herabsetzung 
natürlicher Grenzen kann durch Schlafent-
zug, Fasten, bestimmte Körperhaltungen 
und dergleichen erreicht werden, durch 
eine Beeinflussung durch Umweltbedin-
gungen (Vaitl 2012). Noch häufiger wird 
eine Milieu- und Sozialkontrolle eingesetzt, 
die Beeinflussung durch gezielte Bezie-
hungsgestaltung, die oft subtil durch Grup-
penprozesse gesteuert wird. Die Bedeutung 
der Gruppe („peer group“) ist besonders im 
Jugendalter hoch. Deshalb soll ein kurzer 
Blick auf die Entwicklungspsychologie der 
Religiosität die Wechselwirkungen zwi-
schen Gruppeneinbindung und Identitäts-
entwicklung verdeutlichen (Utsch 2009). 

Entwicklungspsychologie der Religiosität

Entwicklungspsychologische Studien haben 
sowohl lebensdienliche als auch belasten-
de Wirkungen von Religiosität identifi-
ziert. Hochreligiöse Jugendliche, die also 
Religion und Spiritualität als persönlich 
bedeutsam einschätzten, griffen seltener 
zu Drogen und Alkohol, wurden seltener 
delinquent und nahmen die Entwicklungs-
aufgabe der sexuellen Intimität später in 
Angriff. Sie waren stärker an Tugenden der 
Selbstkontrolle und Leistungsorientiertheit 
gebunden, weniger aggressiv und stärker 
prosozial eingestellt. Allerdings belegen 
viele Erfahrungsberichte ehemaliger Mit-
glieder religiöser Intensivgruppen, dass sich 
das Verhältnis von Bewältigungsnutzen 
und Unterdrückungserleben im Laufe der 
Gruppenzugehörigkeit massiv zum Nega-
tiven hin verändert hat (Hemminger 2003). 
Diente die Gruppenidentität zunächst der 

MD_Januar_2014_Inhalt.indd   30 12.12.13   08:45



31MATERIALDIENST DER EZW 1/2014

psychologischem und physischem Druck 
wirksam sei. Der Psychologe und Ex-Moon-
Anhänger Steven Hassan (1993) sprach 
von Bewusstseinskontrolle, die durch In-
formations-, Verhaltens-, Gedanken- und 
Gefühlskontrolle die ursprüngliche Identi-
tät einer Person verdränge und durch eine 
neue Identität überdecke. Eine derartige 
Kontrolle könne gezielt zur Veränderung 
von Selbstwahrnehmung, Überzeugungen 
und Verhaltensweisen eines Individuums 
eingesetzt werden. 
Diese Auffassung ist jedoch aus heutiger 
Sicht nicht haltbar. Die Forschung weist auf 
die notwendige Voraussetzung eines phy-
sischen Elements wie Gefangenschaft hin, 
das ja bei neuen religiösen Bewegungen 
nicht vorhanden ist. Die Vorstellung einer 
übermächtigen Gruppenmanipulation ent-
lastet zwar die Mitglieder, weil sie dann zu 
Opfern einer Verführung werden. Es wird 
dabei aber übersehen, dass sie der Gruppe 
freiwillig beigetreten sind und von ihr auch 
nicht völlig kontrolliert werden, denn viele 
verlassen die Gruppe ja wieder. 

Warum lassen sich Menschen durch  
Intensivgruppen vereinnahmen?

Warum lassen sich trotzdem immer wieder 
Menschen von religiösen Intensivgruppen 
vereinnahmen? Durch die Arbeiten der 
Enquete-Kommission „Sogenannte Sekten 
und Psychogruppen“ des Deutschen Bun-
destages hat sich das Erklärungsmodell 
der Kult-Bedürfnis-Passung durchgesetzt. 
Demnach können die Angebote religiöser 
Gemeinschaften Antworten auf indivi-
duelle und soziale Lebensprobleme und 
Sinnfragen bieten. Ob sich diese positiven 
Wirkungen allerdings wirklich einstellen, 
hängt vom Ausmaß der Passung zwischen 
dem jeweiligen Gruppenangebot mit sei-
nen spezifischen Lehrinhalten, Strukturen 
und den vermittelten Erfahrungen auf der 
einen Seite und der individuellen Persön-

minger (2003, 228ff) ausführlich beschrie-
ben. In einer religiösen Intensivgruppe 
wehre das Mitglied seine Ängste ab, in-
dem es individuelle Freiheit gegen kollek-
tive Sicherheit eintausche. Eine fanatische 
Gruppe lege größten Wert auf die soziale 
Einheit. Die Gruppenkohäsion sei stark und 
die gegenseitige Verantwortung hoch, und 
wer dazugehöre, habe keine Vereinsamung 
zu fürchten. Der persönliche Nutzwert an 
Bindungssicherheit und Sinnorientierung 
kann so hoch sein, dass bereitwillig Frei-
heitseinschränkungen in Kauf genommen 
werden.
Bernhard Grom (2007) wägt ab, ob die 
Mitgliedschaft in einer spirituellen Gruppe 
eher eine Ressource oder eher einen Risiko-
faktor bedeute. Als individuelle Dispositio-
nen für den Eintritt in eine spirituelle Grup-
pe führt er Sinnsuche, Unzufriedenheit mit 
dem Materialismus, Orientierungslosigkeit 
und persönliche Krisen an. Diese Motive 
gewichtet der bekannte Religionspsycholo-
ge höher als gruppenspezifische Beeinflus-
sungs- und Manipulationstechniken. 
Prominenteste Vertreter und Protagonisten 
entsprechender Theorien von „Gehirnwä-
sche“ sind die amerikanischen Forscher 
Margaret Singer und Robert Lifton (1997). 
Dass mithilfe seelischer Beeinflussungsme-
thoden Fühlen, Wollen und Denken eines 
anderen Menschen nachhaltig verändert 
werden könnten, ist ein weitverbreitetes 
Vorurteil. Der Begriff „Gehirnwäsche“ 
(brainwashing) erlangte vor 50 Jahren 
durch einen amerikanischen Journalisten 
Bekanntheit, der über die Folterungen 
von Kriegsgefangenen des Koreakrieges 
in den Umerziehungslagern chinesischer 
Kommunisten berichtete. Auch in anderen 
geschlossenen Gruppen wie Gefängnissen, 
früheren psychiatrischen Krankenhäusern 
oder Klöstern würden „Bewusstseinskon-
trolle“ (mind control) oder „erzwungene 
Überzeugung“ (coercive persuasion) an-
gewendet, die als Mixtur aus sozialem, 
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dividualität zumindest zeitweise aufgeben. 
Pathologisierend wirkt Gruppenspiritualität 
auch dann, wenn strikt zwischen Insidern 
und Outsidern, zwischen Erleuchteten und 
Verlorenen, unterschieden wird. Aus der 
Gruppe verstoßen zu werden, wird manch-
mal sogar mit dem Sterben gleichgesetzt.
Besonders gefährlich ist eine apokalyptisch-
endzeitliche Ausrichtung der Gruppe. Im-
mer noch erschütternd ist der Massensui
zid, bei dem Jim Jones, der Gründer des 
„Peoples Temple“, im Jahr 1978 über 900 
seiner Anhänger im Urwald von Guyana in 
den Tod führte. Die Angehörigen des Son-
nentempel-Ordens rechneten mit dem bal-
digen Weltuntergang, bevor es 1994/1995 
zu 53 simultanen Suiziden in Kanada und 
der Schweiz kam. 1997 begingen 39 Mit-
glieder des UFO-Kults Heaven’s Gate durch 
Autoabgase Suizid. In der Regel findet bei 
solchen Gruppen ein totaler Rückzug aus 
der sozialen Umwelt statt. Man sieht sich 
einem universellen Bösen gegenüber, das 
in die soziale Außenwelt platziert wird. 
In fanatischen Gemeinschaften herrschen 
extreme Deutungen vor, sodass Mitglieder 
vor der Anwendung von Gewalt nach innen 
wie auch vor Terroranschlägen nach außen 
nicht zurückschrecken (Conzen 2005).
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lichkeitsstruktur, bestimmt durch charakter-
liche Prägungen, biografische Erfahrungen 
und die aktuelle Lebenssituation, auf der 
anderen Seite zusammen. 
Im Extremfall können eine radikale Ideo-
logisierung in einer fanatischen Gemein-
schaft, das ausschließliche Schwarz-Weiß-
Denken und andere gruppendynamische 
Mechanismen bis zu religiös motivierter 
Gewalt führen. Aus psychiatrischer Sicht 
hat Kapfhammer (2008) die wahnhafte Re-
ligiosität in religiösen Gruppierungen am 
Beispiel von apokalyptischer Suizidalität 
und Gewalt beschrieben. Dabei führt er 
die Merkmale des charismatischen Füh-
rers mit seinen Methoden der Suggestion, 
Indoktrination und Kontrolle an, der mit-
hilfe einer apokalyptischen Weltdeutung 
die Gruppenmitglieder bis zum Äußersten 
motivieren könne.
Neue religiöse Gruppierungen konstituie-
ren sich in der Regel über eine charismati-
sche Führerpersönlichkeit. Durch ihn oder 
sie erfährt die Gruppe ihre entscheidende 
ideologische Ausrichtung. Die damit ver-
bundenen Phänomene einer autoritären 
Persönlichkeitsstruktur, faschistoider Dy-
namiken und fundamentalistischer Welt-
deutungen sind in letzter Zeit präzise be-
schrieben worden (Grom 2007, 272-289). 
Bevorzugtes Steuerungsmittel ist der soziale 
Druck innerhalb einer Gruppe, der durch 
Verunsicherung der Mitglieder, Isolation 
und Kontrolle geschürt wird. Für das Aus-
maß des sozialen Drucks gibt es ein ziem-
lich klares Erkennungsmerkmal: Die Au-
toritätshörigkeit einer Gruppe kann leicht 
daran abgelesen werden, wie mit sachlich 
vorgetragener Kritik umgegangen wird. 
Die Gruppendynamik einer Gemeinschaft 
ist durch das Herbeiführen intensiver Ge-
meinschaftserlebnisse leicht steuerbar. 
Durch laute Musik und ein bestimmtes 
Setting kann das Erleben in der Gruppe so 
überwältigend wirken, dass Teilnehmer mit 
ihr symbiotisch verschmelzen und ihre In-
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Ein aktuelles Handbuch, das sich des The-
mas neue religiöse Bewegungen annimmt, 
lässt aufhorchen – insbesondere wenn es 
sich, wie bei dem vorliegenden Band, um 
ein gänzlich neu entworfenes Buch handelt 
und nicht um die leichte „Auffrischung“ 
eines schon eingeführten Konzepts. Wie 
werden sich die beiden in Dänemark leh-
renden Herausgeber Olav Hammer und 
Mikael Rothstein dem heterogenen und 
schwer einzugrenzenden Forschungsfeld, 
das sich – in Anlehnung an das Buchcover 
formuliert – zwischen den beiden Polen 
Stonehenge und UFOs bewegen könnte, 
im zweiten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts 
annähern? Wird dieser „Companion“, um 
auf die doppelte Bedeutung des Begriffs 
im Englischen anzuspielen, als Handbuch 
ein stetiger Begleiter werden oder doch 
eher eine flüchtige Reisebekanntschaft  
bleiben?

Eine Vorentscheidung der Herausgeber 
bestand darin, das Buch als Gemein-
schaftsprojekt anzulegen. Sie konnten 
hierfür 19 Autoren und Autorinnen gewin-
nen, die Einzelbeiträge zu ihren jeweiligen 
Fachgebieten beisteuerten. Sie forschen 
und lehren überwiegend an nordamerika-
nischen, britischen und skandinavischen 
Universitäten. Das Buch ist somit einerseits 
international ausgerichtet, andererseits aber 
auch durch einen Fokus auf anglophonen 
Wissenschaftstraditionen und gesellschaftli-
chen Diskursen geprägt – ein Umstand, den 
man bei der einen oder anderen Schwer-
punktsetzung oder Formulierung innerhalb 
des Buches im Gedächtnis behalten sollte. 
Das Handbuch gliedert sich in drei große 
Teilbereiche, die auf eine allgemeine Ein-
führung in die Thematik der sogenannten 
neuen religiösen Bewegungen folgen. 
Der erste umfasst unter dem Titel „Social 
science perspectives“ drei Beiträge: „The 
sociology of new religious movements“, 
„New religious movements and the evolv-
ing Internet“ und „Major controversies in-
volving new religious movements“. Der da-
ran anschließende Teilbereich ist schlicht 
mit „Themes“ überschrieben. In vier Aufsät-
zen wird hier systematischen Fragestellun-
gen nachgegangen. Garry W. Trompf stellt 
Zeitvorstellungen und Geschichtsdeutun-
gen in neuen religiösen Bewegungen vor. 
Catherine Wessinger widmet sich der Rolle 
charismatischer Führer innerhalb solcher 
Bewegungen. Das Thema der Riten/Ritu-
ale wird von Graham Harvey dargestellt, 
und die beiden Herausgeber thematisieren 
Kanonbildungsprozesse und die Rolle hei-
liger Schriften innerhalb neuer religiöser 
Bewegungen.
Auf diese an systematischen Fragestel-
lungen ausgerichteten Kapitel folgt der 
umfangreichste Teil. Unter der Kapitel-
überschrift „New religious movements“ 
befassen sich elf Unterkapitel mit einzelnen 
Gruppen und Szenen sowie mit der Ver-
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